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Töne des Traumas 

 

Ausschnitt aus Year of the Rabbit. Der in Frankreich aufgewachsene Tian Veasna arbeitet darin die Geschichte seiner Familie unter der 
Herrschaft der Roten Khmer auf. © Drawn & Quarterly 

Südostasien: In drei Comics arbeiten Autor*innen ihre persönliche und kollektive Vergangenheit auf und 
setzen auf die Kraft der visuellen Sprache. Ihre Bilder sind mehr als reine Illustrationen des Textes. Sie 
stellen dar, was sich schwer in Worte fassen lässt. 

Comics wurden lange nicht als seriöse Literatur, sondern als ein Unterabschnitt der literarischen 
Produktion gesehen, der sich vor allem an Jugendliche und ewige Teenager richtet. Diese 
Wahrnehmung hat sich in den letzten Jahren geändert und die Geschichten der Comics sowie ihrer 
Autor*innen sind diverser geworden. Außerdem zeigen sich Comics mit der faszinierenden 
Kombination von Bildern und Text als wirkungsvolles Medium für die Analyse von Zugehörigkeit, die 
Untersuchung von Geschichte und die Aufarbeitung von Traumata. 

Die Autor*innen der drei hier rezensierten Comics verwenden diese wirkungsvolle Kombination, um 
überwältigende historische Veränderungen aufzuarbeiten und darzustellen. Das ist eine relativ neue 
Entwicklung. Es verwundert also nicht, dass die Impulse dazu von außen kommen: Die drei Autor*innen 
sind Kinder ausgewanderter Eltern. Sie gehören zu einer Generation, die im Ausland aufgewachsen ist. 
Zwar unterscheiden sie sich in Bezug auf Blickwinkel, Distanz zum Thema und stilistische 
Entscheidungen. Der künstlerische Schaffensprozess gilt aber bei allen Dreien als eine Art Therapie, um 
die persönliche und kollektive Vergangenheit zu bewältigen. 

 



Revolution und Popkultur 

Duran Duran, Imelda Marcos and Me von der 
philippinisch-kanadischen Autorin Lorina Mapa ist eine 
Erinnerung an ihre Kindheit in den 1980er Jahren in 
Manila. Die Zeichnungen erinnern an den Stil von 
Persepolis von Marjane Satrapi. Die schwarz-weißen 
Zeichnungen stellen das Alltagsleben einer 
philippinischen Großfamilie aus der oberen 
Mittelschicht dar. Im Fokus stehen die politischen 
Ereignisse, die zum Sturz von Ferdinand Marcos führten: 
das Attentat auf Benigno Aquino Jr., die vorgezogenen 
Wahlen von 1986 und d ie darauf folgenden 
Massenproteste gegen die manipulierten Ergebnisse. 
Das Ausmaß dieser Demonstrationen und deren Erfolg 
hat die Autorin auch in den Bildern hervorgehoben. 
Wenn sie von der ‘Gelben Revolution’ erzählt, dann ist es das einzige Mal, dass sie andere Farben als die 
Schwarz-, Weiß- und Grautöne benutzt, die das ganze Buch bestimmen. 

Ähnlich dem oben erwähnten Persepolis ist das Buch mehr als eine Chronik seiner Zeit. Es ist auch eine 
Coming of Age-Geschichte mit viel Unbeholfenheit, fragwürdigen ‘Frisur-Wahlen’ und ‘celebrity 
crushes’. Amerikanische Pop-Kultur ist ein entscheidender Einfluss. Lorina Mapa fügt dem Buch sogar 
eine Playlist mit Liedern aus den 1980er Jahren bei, von Bands wie The Smiths, Depeche Mode oder 
eben Duran Duran. Die Familie Mapa durchläuft einen radikalen politischen Wandel vom 
‚konstitutionellen Autoritarismus’ von Marcos zur demokratischen fünften Republik der Philippinen. 
Der Verlust, der zum Auslöser des Schreibens wird, liegt jedoch auf der persönlichen Ebene. Es ist der 
Tod von Mapas Vater, der die Erinnerung wachruft und die Erzählung einrahmt. 

Das Persönliche ist politisch 

In Year of the Rabbit (im Original L´année du Lièvre) geht die 
Tragödie weit über das Persönliche hinaus. Der 
französisch-kambodschanische Grafiker und Illustrator 
Tian Veasna verarbeitet darin seine Familiengeschichte, die 
eng mit der Schreckensherrschaft der Roten Khmer 
verbunden ist. Oder anders herum: Er erzählt von dieser 
Zeit anhand der persönlichen Erfahrungen seiner Familie. 
Er selbst wurde in den ersten Tagen der Machtübernahme 
der Roten Khmer geboren. Zwar kommt er in der 
Geschichte vor, die Perspektive ist aber nicht seine, 
sondern die des allwissenden Erzählers. Anders als beim 
episodischen Ansatz von Lorina Mapa folgt die Erzählung 
hier einer relativ traditionellen Chronologie: der 
Fluchtversuch aus Phnom Penh, die Gefangennahme, das 
Leben im Arbeitslager und am Ende die Befreiung und die 
Ausreise nach Thailand. 

Eine interessante Ergänzung sind die einzelnen Tafeln, die 
am Beginn der Kapitel weitere Hintergrundinformationen 
zum politischen Wandel und zur Alltagsrealität geben. Sie 
sind eine kreative Mischung aus Karten, revolutionärer 
Propaganda oder Skizzen des Lagerlebens und verbinden 
das Persönliche mit dem Allgemeinen. Sie verankern die 

Geschichte in der historischen Realität. Für die Tafeln 

Buchcover Duran Duran, Imelda Marcos, and me von Lorina 
Mapa © Conundrum Press 

Buchcover Year of the Rabbit von Tian Veasna © 
Drawn & Quarterly 



verwendet Tian Veasna eine markante grau-grüne Färbung. 
Diese passt reibungslos zur Farbpalette des Buches und geht 
künstlerisch über die rein narrative Wiedergabe hinaus. 
Veasna verzichtet gelegentlich auf Wörter und lässt allein die 
Bilder das andauernde Grauen und Entsetzen vermitteln. Hier 
bildet die Tragödie den Rahmen der Erzählung: Das Buch 
beginnt mit einer Zeichnung des Stammbaums, und endet 
auch mit ihr. Dann aber mit einer kleinen Veränderung. Einige 
Porträts sind jetzt einfach grau: greifbare Verluste durch das 
schreckliche Regime. 

Übermittlung des Unglücks 

In The Best We Could Do der vietnamesisch-amerikanischen 
Thi Bui ist der Katalysator des Rückblickes keine Tragödie 
sondern ein Wunder. Es ist das Wunder der Geburt ihres 
ersten Kindes. Angesichts der eigenen Mutterschaft 
untersucht die Autorin ihre Beziehung zu ihrer Mutter und zu 
ihrer Familiengeschichte. Obwohl der amerikanische Krieg 
eine entscheidende Rolle spielt, werden die traumatischen 
Erfahrungen der Vergangenheit hier nicht von einem 
konkreten, Leben verändernden Ereignis hervorgebracht, 
sondern eher von einer Reihe von individuellen Erlebnissen, 
die die Familienmitglieder generationsübergreifend 
weiterverfolgen. 

Thi Bui stellt die erheblich unterschiedlichen Herkunftsgeschichten ihrer Eltern getrennt dar. Die 
Mutter wuchs in einer wohlhabenden Familie in Südvietnam auf, der Vater in einem armen 
nordvietnamesischen Dorf. Begegnet sind sie sich bei der Lehramtsausbildung an einer renommierten 
Schule in Saigon. Thi Bui wurde kurz vor dem Fall von Saigon geboren – an einem historischen 
Wendepunkt wie auch Tian Veasna. Der letzte Teil der Geschichte folgt der Biografie vieler Boatpeople: 
die Flucht, eine riskante Reise, das Transitlager und das Ankommen in einem neuen Land. Die 

orangenen und braunen Farbtöne der Bilder von Thi Bui 
erschaffen ein charakteristisches Aussehen, das wärmer und 
nostalgischer ist als das von Duran Duran, Imelda Marcos and 
Me und Year of the Rabbit. 

Wenn Worte nicht mehr ausreichen 

Die Bezeichnung von Comics als seriöse Literatur wird 
inzwischen weniger kontrovers diskutiert. In Singapur 
gewann 2016 The Art of Charlie Chan Hock Chye, die fingierte 
Biographie eines imaginären Comic-Autors, den Literatur-
Preis von Singapur. 2018 war mit Sabrina von Nick Drnaso 
zum ersten Mal ein Comic für den Man Booker Prize nominiert, 
eine der renommiertesten Auszeichnungen der 
englischsprachigen Literaturszene. Zur Frage ob Comics als 
bildende Kunst angesehen werden könnten, antwortet Scott 
McCloud, Autor von zahlreichen Büchern über das Thema, mit 
einem überwältigenden Ja. Die Komplexität ihrer 
Erzählungstechniken, die Tiefe ihres Symbolismus sowie der 
pure Ideenreichtum ihrer visuellen Sprache machten ihre 
Bilder zu mehr als reinen Illustrationen eines Textes, so 

Jedes Kapitel von Year of the Rabbit beginnt mit 
einer Tafel in Grau-Grün, die 
Hintergrundinformationen zum politischen Wandel 
oder zur Alltagsrealität gibt. © Drawn & Quarterly 

Buchcover The Best We Could Do: An Illustrated 
Memoir von Thi Bui © Abrams ComicArts 



McCloud. Die zwei seien gleichgestellt und das Ergebnis erreiche mehr als die Summe ihrer Teile. 

In den drei besprochenen Comics spielen visuelle Elemente eine gewaltige Rolle im Heraufbeschwören 
der Vergangenheit. Die Bilder stellen dar, was sich schwer in Worte fassen lässt: die hoffnungsvolle 
Naivität der Kindheit, die klinische Brutalität eines menschenverachtenden Regimes oder die stille 
Resignation angesichts eines mühsamen Lebens. Sie tun es lediglich durch eine sorgfältig ausgewählte 
Farbpalette, durch die besondere Anordnung von Tafeln und das Verlassen des Textes. Denn um das 
verinnerlichte Trauma freizusetzen, brauchen wir mehr als Wörter. 

Rezension zu: 

 Lorina Mapa. Duran Duran, Imelda Marcos, and me. Conundrum Press. 2017. 140 pages. 
 Tian Veasna. Year of the Rabbit. Drawn & Quarterly. 2020. 330 pages. (Übersetzung des 
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